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Bremerhaven.  Startschuss für
das Einfamilienhaus-Neubauge-
biet in Bremerhavens Norden:
Bürgermeister Torsten Neuhoff,
Dezernent Stadtplanung, und
Stadtrat Bernd Schomaker, De-
zernent Baureferat, stellten das
Bauschild auf. Der Bereich zwi-
schen Langmirjen und Lotje-
weg umfasst 9.878 Quadratme-
ter. Seit Ende 2021 sind die Flä-
chen wieder in städtischer
Hand. „Wir vermarkten 16 Ein-
familienhaus-Grundstücke. Das
Interesse ist so groß, dass seit
2019 Grundstücke reserviert
sind“, so Neuhoff. Schomaker
ergänzt: „Zur Erschließung wer-
den drei private Stichwege her-
gestellt, die Baustraßen sind in
der Planung. Wir denken, dass
wir im Juli 2023 fertig sind,
dann können die Kaufinteres-
senten loslegen.“ (pm/lit)

Großes Interesse

Baugebiet wird
erschlossen

Bremerhaven.  Anlässlich des
Internationalen Museumstags
lädt das Deutsche Auswande-
rerhaus (DAH) für Sonntag, 21.
Mai, 15 Uhr, zu einer ander-
thalbstündigen Führung ein.
Besucher mit einer regulären
Eintrittskarte können daran
teilnehmen. Anmeldungen:
0471/902200. Es gelten die re-
gulären Eintrittspreise: Er-
wachsene 20 Euro, ermäßigt 17
Euro. Lediglich die Führung ist
kostenlos. (pm/lit)

Auswandererhaus

Kostenlose
Führung

Bremerhaven.  Der Magistrat will
ein kommunales Medizinisches
Versorgungszentrum (MVZ) ein-
richten. „Wir müssen medizini-
sche Grundversorgung sicherstel-
len“, betont Stadtrat Selcuk Calog-
lu, Dezernent für das Gesund-
heitsamt. Mit Oberbürgermeister
Melf Grantz, Dezernent für Wirt-
schaft, hat er ein Konzept gegen
drohenden Ärztinnen- und Ärzte-
mangel erarbeitet. „Wir wollen
die Einrichtung eines kommuna-
len MVZs auf den Weg bringen“,
sagt Grantz.

Das Gesundheitsamt steht
schon länger in Abstimmung mit
der Bremerhavener Gesellschaft
für Investitionsförderung und
Stadtentwicklung mbH (BIS), der
Kassenärztlichen Vereinigung
Bremen (KVHB) und der Vertrete-
rin der niedergelassenen Haus-
ärztinnen und Hausärzte in Bre-
merhaven.

„Entstanden ist das Themenpa-
ket (Haus-)Ärztinnenmangel und
Ärztemangel, in dem auch der
Betrieb eines kommunalen medi-
zinischen Versorgungszentrums
erwogen wird“, sagt Caloglu. Er
wolle sich jetzt bei der Senatorin
in Bremen um Förderung küm-
mern. „Zudem fordern wir die Se-
natorin für Gesundheit auf, den
Gutachtenauftrag zur Realisie-
rung eines kommunalen MVZ in
der Stadtgemeinde Bremen auf
Bremerhaven auszudehnen“, be-
tont Caloglu. Ein möglicher
Standort des MVZ solle mit der

BIS und der KVHB jetzt gesucht
werden.

„Darüber hinaus sollen Marke-
ting- und Anwerbemaßnahmen
erheblich ausgedehnt werden“,
sagt Grantz. So soll neben abge-
stimmter Niederlassungsförde-
rung auch die lebenswerte Regi-
on beworben werden. „Zudem
wollen wir künftige Ärztinnen
und Ärzte bei Wohnraumsuche,
Betreuungsmöglichkeiten für
Kinder und Jobsuche für Fami-
lienangehörige unterstützen“,
zählt Grantz auf. Denkbar seien
darüber hinaus auch Ansied-
lungsprämien. „Ziel ist, dass wir
Ärztinnen und Ärzte von den
Vorteilen unserer Region über-
zeugen und sie hier auch eine
Perspektive für ihre Familien se-
hen“, betont Grantz.

Junge Leute aus der

Region sollen bleiben

Caloglu ergänzt, dass auch die Ge-
spräche zwischen Magistrat und
Senat zur Einrichtung einer me-
dizinischen Ausbildung weiter
forciert werden sollen. „Der soge-
nannte Klebeeffekt von Studie-
renden, die dann in der Region
bleiben, in der sie sich während
des Studiums einen Freundes-
kreis aufgebaut haben, ist nicht
zu unterschätzen.“ Darüber hin-
aus sorge eine medizinische Aus-
bildung im Land Bremen auch
dafür, dass junge Menschen aus
der Region hier vor Ort bleiben
könnten. (pm/lit)

Maßnahme gegen
Ärztemangel
Medizinisches Versorgungszentrum geplant

 Wer sind die Stimmenkönige?
Die Bürger in Wut haben Jan
Timke im Wahlkampf in den Mit-
telpunkt gestellt, das hat sich aus-
gezahlt: Mit 13.526 Stimmen holte
er mit großem Abstand die meis-
ten Personenstimmen. Danach
folgen die drei Fraktionsvorsit-
zenden der bisherigen Mehrheits-
koalition. Für die SPD Sönke Al-
lers (3.364), für die CDU Thorsten
Raschen (3.046) und für die FDP
Hauke Hilz (2.196). Ein Neuling
überrascht: Fatih Önal (30, CDU)
liegt mit 1.992 vor SPD-Urgestein
Hans-Werner Busch (1.649).

 Wer hat es nicht geschafft? Bei
der CDU ist der bisherige Stadt-
verordnete Detlef Müller nicht
mehr dabei – er hat Listenplatz
13. Bei den Grünen bedeutet der
Stimmverlust, dass Michael La-
betzke (Platz 8) nicht dabei ist.
Auch der bisherige Stadtrat Dr.
Ulf Eversberg schafft es mit Lis-
tenplatz 12 nicht.

Marnie Knorr hatte als Einzel-
stadtverordnete vor vier Jahren
2.180 Stimmen geholt – diesmal
trat sie für die Grünen an und be-
kam 716. Sie ist mit Listenplatz 15
auch nicht mehr dabei. Bei den
Linken hat es der bisherige Stadt-
verordnete Rainer Brand (Platz 5)
nicht geschafft. Bei der SPD sind
wegen der Personenstimmen
Jörn Hoffmann (1.128) und Uwe
Parpart (992) von den Listenplät-
zen 16 und 17 nach vorne ge-
sprungen.

Das Nachsehen haben der bis-
her im Stadtverordnetenvorstand

tätige Harry Viebrok (13) und
Neuling Mandy Kathe-Heppner
(12). Allerdings könnten bei eini-
gen Parteien noch Kandidaten
nachrücken, wenn aus den Rei-
hen der Stadtverordneten ehren-
amtliche Magistratsmitglieder ge-
wählt werden.

 Wie könnte die künftige Stadt-
regierung aussehen? SPD und
CDU brauchen zum Regieren ei-
nen weiteren Partner. Die Sondie-
rungsgespräche in den kommen-
den Tagen werden darüber ent-
scheiden, ob sie wieder die FDP
mit ins Boot holen oder ob dies-
mal die Grünen. Wird das bishe-
rige Bündnis fortgesetzt, bleibt es
bei einer knappen Mehrheit:
„Wir haben vier Jahre mit einer
Stimme Mehrheit regiert, das wä-
re jetzt genauso“, sagt Bremerha-
vens FDP-Chef Hauke Hilz. Jetzt

hat die SPD einen Stadtverordne-
ten mehr, die FDP einen weniger.
„Es müssen alle gemeinsam am
gleichen Strang ziehen“, sagt Hilz.
„Vor allem bei Haushalts- und
Personalentscheidungen muss
die Mehrheit stehen.“

 Wer bekommt im Magistrat wie
viele Dezernenten? Bisher setzt
sich der Magistrat aus vier haupt-
amtlichen und sechs ehrenamtli-
chen Dezernenten zusammen.
Die SPD hatte vorgeschlagen, den
Magistrat um je einen hauptamt-
lichen Dezernenten für Gesund-
heit und Klimaschutz zu vergrö-
ßern. Auch CDU-Fraktionschef
Thorsten Raschen sagt: „Die Er-
fahrung mit der Verkleinerung
des Magistrats war nicht die
klügste Idee.“

Bei der derzeitigen Zahl der
hauptamtlichen Dezernenten er-

halten SPD und CDU je zwei, BIW
und Grüne je einen ehrenamtli-
chen Dezernenten“, sagt Magist-
ratsdirektor Claus Polansky. Die
Zahl der ehrenamtlichen muss
die der hauptamtlichen überstei-
gen - bei sechs hauptamtlichen
Magistratsmitgliedern wären also
mindestens sieben ehrenamtliche
notwendig. In diesem Fall bekä-
men die Bürger in Wut zwei eh-
renamtliche Dezernenten. Die in-
haltliche Bewertung müsse bei
der Entscheidung über eine Ma-
gistratsvergrößerung im Vorder-
grund stehen - auch wenn das be-
deute, dass den Bürgern in Wut
dann zwei Dezernenten zustün-
den, sagt Raschen.

 Gibt es schon personelle Ent-
scheidungen? Bremerhavens
SPD-Chef Martin Günthner sagt:
„Wie der Magistrat aussehen

kann, steht am Ende von Koaliti-
onsverhandlungen und nicht am
Anfang. Aus meiner Sicht gibt es
viele inhaltliche Themen, die jetzt
erst im Mittelpunkt stehen wer-
den und nicht, wer welche Positi-
on bekommen kann.“

Klar ist: Gesundheitsstadtrat
Selcuk Caloglu (SPD) würde in
der jetzigen Konstellation mit
Vollzeitberuf und Ehrenamt nicht
zur Verfügung stehen. „Die Belas-
tung ist auf Dauer zu hoch“, sagt
der Familienvater. Ob er als
hauptamtlicher Dezernent wei-
termachen und dafür seinen Job
aufgeben würde? Das wollte er
nicht kommentieren.

 Befürchten die Bürger in Wut,
mit einem weniger attraktiven
Dezernat abgespeist zu werden?
„Wir werden darauf achten, dass
es nicht ein Pseudo-Dezernat

wird, das extra geschaffen wird,
nur um uns abzuspeisen“, sagt
BiW-Chef Jan Timke. „Wir wollen
mitgestalten und erwarten des-
halb auch ein verantwortungs-
volles Dezernat.“

Das könne auch mit einem
BiW-Mitglied ohne Parlamentser-
fahrung besetzt werden. Geprüft
werde auch, ob das Amt auch mit
einer komplett externen Person
mit sehr hoher Fachkompetenz
besetzt werden könne, so Timke
weiter, der sich in der Stadtver-
ordnetenversammlung für eine
herausragende Position und als
BiW-Fraktionschef in der Bürger-
schaft bewerben will.

 Bis wann sind die hauptamtli-
chen Stadträte gewählt? Ober-
bürgermeister Melf Grantz (SPD)
ist bis zum 31. Dezember 2028 ge-
wählt, Bürgermeister Torsten
Neuhoff (CDU) bis Ende Oktober
2024 - genauso wie Schuldezer-
nent Michael Frost (parteilos).
Baustadtrat Bernd Schomaker
(FDP) ist bis zum 16. März 2026
im Amt.

 Von der FDP werden zwei Stadt-
verordnete ins Stadtparlament
einziehen, von den Linken drei -
obwohl sie prozentual gleich auf
liegen... „Zwischen Linken und
FDP lagen 43 Stimmen (8852 zu
8809 Stimmen)“, sagt Polansky.
Die FDP wird daher keine Frakti-
onsstärke erlangen, sondern eine
Gruppe bilden.

 Könnte die Fraktionsstärke zu-
gunsten der FDP herabgesetzt
werden? „Theoretisch ja, prak-
tisch nein“, sagt Hilz. Vor vier Jah-
ren hatte die Stadtverordneten-
versammlung die Fraktionsstärke
auf drei Stadtverordnete festge-
legt, davon profitierte die FDP mit
drei Parlamentariern. „Es war lo-
gisch, die Fraktionsstärke von
vier auf drei herunterzusetzen“,
so Hilz. „Die Mindestgröße von
vier Stadtverordneten stammte ja
noch aus der Zeit der Fünf-Pro-
zent-Hürde und des Drei-Partei-
en-Systems.“

Stimmenkönige und prominente Verlierer
Zweitniedrigste Wahlbeteiligung seit dem Jahr 1947 verzeichnet - Wie sich die Stadtregierung in Zukunft zusammensetzen könnte

VON MAIKE WESSOLOWSKI UND

DENISE VON DER AHÉ

Bremerhaven. Jan Timke (Bürger

in Wut) hat bei der Wahl zur

Stadtverordnetenversamm-

lung die meisten Personen-

stimmen geholt. Wer hat es

nicht ins Stadtparlament ge-

schafft, und wie könnte die

künftige Stadtregierung aus-

sehen?

Alarmierend: Die Wahlbeteiligung bei der Wahl zur Stadtverordnetenversammlung war die zweitniedrigste seit 1947. Grafik: Schnibbe
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